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Der Arieg.
, Nus den deutschen amtlichen Meldungen vom Krkegv-

lplah spricht weiter der Geist ruhiger Besonnenheit
überlegener Sicherheit . In den gleichen kurzen

^pen, wie in Granit gemeißelten Worten, mit denen
: frSöcre Generalquartiermeister v. Stein , der jetzt ein

^ineekommando führt , die Berichterstattung über die
kreignifie auf dem Kriegsschauplatz zu führen pflegte
" ' fein Nachfolger fort, die deutschen Truppen auf

_ blutigen Wege zu begleiten, der nach allem, was
"vernehmen, zum groben entscheidendenSiege führen

Die L,»ge im Olten.
Wr das deutsche Hauptquartier amtlich meldete,

im* Muffen den Versuch machen, das Ganncuiemeut
n oen Deutschen zu entreißen. Ein Vormarsch

^ Kräfte über den Njemen scheine beoorzustehen.
i» , A'ünst eine  Nachricht überein, die der Peters-
Wtz ^ ä>terstat!er der Londoner „Times " seinem
' Darin heißt es u. a.:

se‘9t' man  lich am Vorabend wichtiger
Mancher Ereignisse befindet. Polen sei nach dem

des russischen militärischen Sachverständigen,
^chvmski . dazu bestimmt, der Schauplatz der
^ Schlacht dieses Krieges z» werden. Die Ab-
ly Deutschen sei, die Russen zu zwingen, entweder
l .** zu räumen oder eine entscheidende Schlacht zu

^ 'fischen, sagt der Berichterstatter weiter, zeigen
fie versuchen, Osowiec zu erobern, welches

!Swi 'tilget der Front liegt. Anscheinend haben
das Vertrauen , daß sie in der Schlacht

BBffi- rc- Jedenfalls sei die Ausführung des neuen
^ "" Ngen deutschen Planes nicht mehr fern.

*"iflfche Einbruch in Lngarn abgeschlagen.
Wien -' 3. Oktober.

Freie Presse" meldet aus Budapest: Der
, d-, Konimandierenden Generals der österreichischen

on>gegen die in Uszok eingefallenen Rüsten ent-

Der neue Generalquartiermeister.
Wie durch W. T . B . amtlich mitgeteilt wird , ist

neralmajor von Boigts -Rhetz mit Wahrnehmung der
Ute des Generalquartiermeisters beauftragt . Er war

Izum Krieg Chef des Generalstabes beim Gardekorps,
sei Kriegsbeginn Chef des Stabes des Generalquartier-
«nsters. Sein Nachfolger in dieser Stellung ist der

,lich Bäuerische Generalmajor Zoellner geworden.
§ General von Voigts -Rhetz wurde am 27. Januar 1913

Chef des Generalstabes des Gardekorps ernannt.
!Oberst erhielt er im Dezember 1911 das Kommando
5. Garderegiments. Am 14. September 1912 wurde

!mit der Führung der 49. Jnfanteriebrigade betraut.
i früher war Herr von Voigts -Rhetz als Abteilungsches

i Kriegsministerium tätig gewesen.
Der franzöftrebe Knegsplan gescheitert.
Die Franzosen wüsten jetzt, wenn auch zögernd, zu-

Bm, daß der groß angelegte und mit starken Kräften
md vieler Energie durchgeführte Umfasiungsversuch aus

men äußersten westlichen Flügel mit einer Niederlage
kVerbündeten geendet hat.

Aus amtlichen und private » französischen Berichten
hervor, daß Klnck dank seiner beträchtliche» Ber-

ange» die den Franzosen abgernngenen Höhen-
ßeiliingeii von Roye und FreSnoys -Leroye sehr ersolg-

I«ich auszimiitzen vrrstand, so daß der vom französische»
Illke« Flüftel beabsichtigt gewesene Bormarsch nach Nord¬
en aussichtslos geworden scheint.

8war versucht die französische Negierung immer noch,
^mibe Stimmung , die dieses Eingeständnis im Lande
^ ^ust, durch Meldungen von Teilerfolgen zu zer-

So wird behauptet, daß eine französische Ab-
"E tr ^ ^brt wieder Fortschritte gemacht habe und
.Elgen deutschen Angriffen zivischen Rone und

Widerstand geleistet worden sei. Aber sie kann
"̂ hr verschweigen, daß die französischen Abteilungen,

Arras aus vorgingen, wieder zurückgehen mußten.
Maffenfestnahme belgischer Geiseln.

_Rotterdam,  3 . Oktober.
WbMaastricht meldet „NieuweRotterdamsche Courant ",

sie Deutschen in den Orten an den Eisenbahnen
^ überall Geiseln festnehmen, welche mit ihrem

mr die Sicherheit auf den deutschen Verbindungs-
> ^ bn müsse». In den Gemeinden längs den

Verviers—Lüttich—Löwen—Brüssel—französische
wurde bekanntgegeben, daß die Geiseln sofort er-

. werden, falls neue Versuche zur Zerstörung von
Men, Telegraphen- und Telephonlinien gemacht

.5 Äuch die Dörfer in der stkähe der Verbindungs-
werdeu mit Zerstörung bedroht.

fandt waren, teilte einem Zeitungsberichterstatter mit , daß
die Russen über Uszok hinaus zurückgetrieben worden
feien. Der Kampf wurde gestern beendet. Die Russen
durften anderthalb Brigaden stark gewesen sein. Sie oer-
fugten über sechs Geschütze. Die Verluste der Russen sind
sehr schwer.

Budapest , 3. Oktober.
, Das . Ungarische Korrespondenzbnreau' meldet ans

Nmregy Haza : Nach einer vom Obergcspan des Komitats
Maramaros eingegangenen Meldung haben unsere Truppen
m der Gegend von Oekörmezö in siegreicher Schlacht die
in Maramaros eingebrochenen Russen geschlagen. Der
Feind zog sich in Unordnung nach der Grenze zurück. In
Oekörmezö und seiner Umgebung herrscht Ordnung , und
ber Verkehr ist wiederhergesiellt. Unsere in der Um-
gebwig von Körömezö versammelten Truppen haben
gleichfalls den Kampf mit den Runen ausgenommen, deren
Versagung binnen kurzem erfolgen wird.

Odessa mit Verwundeten Lberfilllt.
NEeinem Bericht der „Südslawischen Korrespondenz'

aus Sofia liegen dort Meldimgen aus Warna vor. wonach
Reisende, die aus Südrußland eintreffen. berichten, daß in
Odessa die Spitäler und Kasernen mit Schiververwundeten
überfüllt sind.

Die meisten Verwundungen rühren van Schrapneu-
schüsten her, wobei von russischer militärischer Seite fest-
gestellt worden ist, daß die österreichisch-ungarische Artillerie
wahre Verwüstungen unter den russischen Truppen an¬
gerichtet hat. Allgemein wird auch über Mangel an
Offizieren in der russischen Armee geklagt.

Der Aufruhr i« Serbien.
Konstantinopel , 3. Oktober.

Der . Osmanische Lloyd' veröffentlicht Mitteilungen
eines in Dedeagatsch eingetroffenen muselmanischen
Notabeln , nach denen die Muselmanen in Dschakowa,
Jpek, Prizrend , Qsküb und Katfchanik die Waffen gegen
die Serben erhoben und drei Divisionen gebildet
hätten. Die Serben hatten den etwa 90 006 Mann
starken Albanesen drei Bataillone entgegengesandt:
diese seien von den Albanesen umzingelt und zwei
Bataillone aufgerieben worden. Ein Albanesenführer sei
mit 20 000 Mann gegen Usküb gezogen und habe die Stadt
zur Übergabe aufgefordert . Die Albanesen in Monastir
hätten sich eng mit den Bulgaren von Monastir und
Rezna , die von dem Baudenchef Petkow geführt würde»,
verbündet. Die bulgarischen Banden hätten den Belgifchta-
Paß besetzt, um den Durchmarsch der Epiroten nach
Mazedonien zu verhindern. Gelegentlich einer serben¬
feindlichen Versammlung in Monastir sei es zu einem
Zusammenstoß gekommen, bei welchem 12 serbische Gen¬
darmen getötet worden seien.
Aleine Krtegepoft.

Berlin , 4. Oft . Die aus französischer Quelle im neutralen
Ausland verbieitcle Behauptung, daß bei den Kämpfen an
der Maas eine österreichische Mörserbatterie vom
Feinde genommen worden sei. ist. wie uns von zuständiger
Seite mitgeteilt wird, durchaus unwahr.

Köln, 3. Okt. Der Brüsseler Erbürgermeister
Max wurde für die Kriegsdauer als Gefangener nach
Deutschland gebracht.
_ Amsterdai», 8. Okt. Ein „Zeppelin " ist tn der lebten
Nacht über verschiedenenbelgischen Städten und Dörfern
gesehen worden. Er bat Bomben in der Nähe des Forts
Broechem ausgeworfen, doch wenig Schaden angerichtet.

! Der deutfebe Vormarfcb im Aleften.
| CB.  Berlin , 3. Oktober.

Die Rollen auf unserem weit ausgreifenden rechten
Flügel im Westen sind getauscht. Wir haben wieder zum
Angriff übergehen können uitd schreiben dem Gegner das
Gesetz des Handelns vor.

| Dke deutschen Erfolge bei Noht.
^ Wir konnten die französischen Stellungen südlich von
Roye einnehmen, nachdem wir mit stürmender Hand die
Franzosen aus ihnen herausgeivorsen hatten. Ein Blick
auf die Karte zeigt die großen Fortschritte, die wir hier
gemacht haben. Die Franzosen hatten am 30. September
zwischen Albert und Pervnne einen heftigen Vorstoß auf
die deutsche Stellung gemacht, um den rechten deuttchen
Alügel zu überflügeln und aufzurollen. Nach Berichten
aus feindlicher Quelle hatten die französischen Soldaten
Gewaltmärsche gemacht, um ihre Front , unter ständigem
Nachschub von Paris aus , über die deutsche
hinaus zu verlängern . Aber die deutsche Heeres¬
leitung hatte oorgesorgt. Die Umfassungsversuche
^wurden abgeschlagen und bei Albert, wo die

mnzosen mit starken Kräften anfingen, fchob sich der mit
.tzlcht geführte deutsche Gegenstoß wie ein Keil in die

„canzösische Aufmarschlinie, ste aufs höchste gefährdend.
DrHführte die deutschen Linien bis zu den Höhen von
Fresnoy und Roye vor, die letzteren liegen 35 Kilometer
südlich von Albert. Die Höhenzüge beherrschen die Brücken

ier: die Flüsse Ancre und Avre, Nebenflüsse der Somme.
Itt « irtf  nnr i»tnimm TnnüM
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Wiejcerinnerlich, war vor ewigen Tagen gemeldet worden.
Min der Richtung auf Amiens deutsche Ulanen eine

24. Jahrgang,
Brücke über den Ancre gesprengt hatten . rt Besttz »«
genannten Höhen können die Deutschen jeden feindlichen
Zuzug von Westen und Süden her auf Päronne und
St . Quenttn abhalten. Albert beherrscht dte dorthtu
führende Heerstraße. Die Franzosen versuchten tz« ch neue
Umgehungsmanöoer sich wieder in den Besitz der wichtigen
Stellungen zu setzen. Diese Versuche wurden nicht nur
abgewiesen, sondern der deutsche Gegenangriff von
den Stellungen auf den Höhen von Roye erfolgreich
weiter nach Süden oorgetragen. Die Hartnäckigkeit, mit
der die französische Heeresleitung immer wieder an diesem
äußersten westlichen Punkt der deutschen Aufmarschlinie
ansetzt, bestätigt, baß sie nach diesem Flügel alles verfüg¬
bare Truppenmaterial herangezogen hat. Die Eisenbahnen,
die ihr frei hinter der Linie zur Verfügung standen, er¬
möglichten ihr dies. Sie brauchte keine Truppen zur
Sicherung ber Etappen und rückwärtigen Verbindungen,
wie wir ste auf unserer gewaltigen Frontausdehnung in
Feindesland überall nötig haben. Aber sie hat jetzt
augenscheinlich alles herangeholt, was ihr zur Verfügung
stand, und die allerletzten Reserven eingesetzt. Ihre Kraft
erlahmt , während der deutsche rechte Flügel immer mehr
erstarkt. Wenn hier die Entscheidung fällt , so muß ste für
die deutschen Waffen ausschlagen. Schon jetzt macht sich
bemerkbar, daß der mit dem Aufwand jaller Kräfte inS
Werk gesetzte Umklammerungsplan der Franzosen in sein
Gegenteil Umschlägen wird . Die Deutschen sind es, die
jetzt die Franzosen bereits zwischen eisernen Klammern
halten und ihnen die rückwärtigen Verbindungen ab-
zuschneiden drohen.

Zu de« Argonnen und an der Maas.
Auch die Mitte der Schlachtfront, wo nach den letzten

Berichten die Lage unverändert blieb, wird bald den
Druck des deuttchen Vormarsches spüren. In den
Argonnen dränget« unsere Truppen unaufhaltfam süd¬
wärts . Sie haben weitere wesentliche Vorteile errungen.
Das französische Zentrum wird im Rücken bedroht. Auch
die westlich der Maas gegen die Bresche in der Sperrforts-
linie bei Verdun sich vorlegenden französischen Feld¬
stellungen geraten dadurch allmählich »wischen zwei Feuer.
Sie werden den Widerstand bald aufgeben müssen und den
Maasübergang für große deutsche Heeresabteilungen frei¬
sten , da sie von Verdun aus gar keine Unterstützung
mehr bekommen. Dieser nördliche Flügelkopf der Sperr¬
fortslinie an der Maas scheint ganz von der
deutschen Belagerungslinie eingeschloffen zu sein. Seine
Besatzung hat die Möglichkeit verloren , sich
an den üblichen Vorstößen 'gegen die deutschen um die
Maaspäffe kämpfenden Armeen zu beteiligen. Solche
Vorstöße werden nur noch von dem südlich gelegenen
zweiten Flügelpunkt der Sperrfortskette , Toul , aus unter¬
nommen. Man wählte französischerieits dazu die Nacht¬
zeit, um die auch von der deutschen Heeresleitung an¬
erkannte Wucht und Energie noch zu erhöhen. Aber an
dem eisernen Ring, der sich um Verdun bis St . Mihiel
zieht, mußten die anbrandenden Wogen zerschellen. Die
Franzosen wurden unter sehr schweren Verlusten zurück-
geworfen. -

Die Beschießung von Antwerpen.
Auch die Belagerung von Antwerpen hat hocherfreu¬

liche Fortschritte gemacht. Die Forts Waore und
St . Catherine sowie die Redoute Dorpweldt mit den da¬
zwischen liegenden Werken sind am 1. Oktober nachmittags
erstürmt worden. Das Fort Waelhem, daS stark de-
schossen wurde, ist eingeschlosien und sicherlich gleichfalls
bald sturmreif. Um den Angriff gegen jeden gegnerischen
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Vorstoß von der westlichen Flanke aus zu sichern, hat
man sich Termondes vergeioissert, das , in derselben Höhe
wie Mecheln liegend, die Scheldeübergänge beherrscht
Schon jetzt ist durch die Erstürmung der oben¬
genannten Forts eine breite Bresche in den
äußeren Fortsgürtel gelegt worden, die sich schnell
vergrößern wird. Nur diese Fortskette ist nach modernen
Grundsätzen auSgebaut und kann unserer BelagerungS-
arttllerie nennenswerten Widerstand entgegensetzen. Die
Einnahme eines jeden Forts hä t auf. Auch wenn ein
großer Teil der̂ Beiestignugsiverke zerstört und die Ge-

außer Tä1iq>r,t gesetzt sind, fujiti der Berteidiaer
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immer noch zähen Widerstand entfalten , der nur im Nay¬
kampf gebrochen werden kann. Die Infanterie muß sich
an die zahlreichen Hindernisse — Drahtverhau , Wolfs¬
gruben, Gatter . Gräben , Flatterminen — heranarbeiten,
die Pioniere müsien sie zerstören und zuguterletzt
müssen die mit Handgranaten , Stinkbomben und
Rauchgranaten ausgerüsteten Sturmkolonnen die Besatzung
aus den Wällen und Gräben vertreiben , bis schließlich die
letzten Verteidiger von den Werken ini Bajonettangriff ver¬
jagt und die siegreiche Fahne aufgepflanzt werden rann.
Ab-r unsere schwere Artillerie kann schon, ohne daß man
alle zahlreichen Werke der Außenstellung zu sturmen
braucht, nachdem eine genügend breite Bresche gelegt ist,
das Bombardement aus die innere Fortslinle und die
Stadt Antwerpen selbst eröffnen und wird sicherlich nicht
damit zögern . Wenn die schweren Granaten unserer
Brummer in Antwerpen einschlagen, werden die Belgier
sicher bald zu Kreuze kriechen. Mit dem Fall Antwerpens
ist aber auch die Hoffnung der Verbündeten dahm-
geschwunden, englische Truppen dort landen zu können.
Die deutsche Heeresleitung aber findet durch den belgischen
großen Hafen unermeßliche Hilfsquellen und Operations-
»ögliÄkiten . _

)

*<
Soldaten fpracbe.

Von
Leo Scdlctz.

Jeder Beruf und jeder Stand hat feine Kunst¬
sprache: auch der Soldatenstand besitzt eme solchê und sie
ist sogar eine recht reichhaltige. Die deutsche Soldaten-
spräche vermehrt ständig ihren Wortschatz, zu dem be¬
sonders die lange Friedenszeit viel beigetragen hat, du
dem Soldatenhumor einen groben Spielraum gestattete.
Außerdem ist die Verschiedenheit und Mannigfaltigkeit der
deutschen Mundarten einem solchen soldatischen Wortschätze

beson̂ erstgunstlg .^rdig, öa6  eine große Anzahl soldatisch-
technischer Ausdrücke keinen deutschen . Ursprung hm.
Die Bezeichnung der Waffen ist zumeist eine fremd¬
ländische: die Kanone ist aus dem italienischen canone,
das 'großes Rohr " bedeutet, abgeleitet , ebenso die Pistole,
die zuerst in der italienischen Stadt Pistcya hergestellt
wurde . Das Bajonett führt den Namen auf die fran¬
zösische Stadt Bavorine zurück, Bomben , Kartätschen und
Granaten sind alle drei italienisch. Bomba war der
Zünder , mit der die erste Bonibe zur Explosion gebracht
wurde . Kartätsche konimt uoh  cartaccia , das ursprünglich
grobes Papier , dann als carttoccio eine ^Patrone be¬
zeichnet-, ein Wort , von dem auch das französische
cartouche abgeleitet ist.

Die Kugeln , die herumfliegen . werden »blaue Bohnen
genannt . Die Herkunft dieses Wortes ist leicht aus der
Ähnlichkeit mit den Bohnen z»l erklären. Die Engländer
nennen die Kugeln .blaue Pillen ", die Franzosen

Pflaumen ". Weniger bekannt, aber früher auch stark ge¬
bräuchlich war der Ausdruck „blaues Korn . In emem
Gedicht von Schenkendorf findet sich die Stelle:

Wirf ein heißes blaues Korn
Dem Räuber frech entgegen . .. .

Schwieriger als die Entstehung einzelner Wörter ist
der Ursprung von soldatischen Redensarten festzustellen.
Eines der bekanntesten ist die Redensart : „Den Teufel
im Leibe haben", die besonders in der friederiztanischen
Evoche stark im Schwange war . aber auch heute noch oft
^gewendet wird . Die Redensart geht auf die Zeit zuruck,
in der Geistesgestörtheit , besonders aber Tobsucht a^ das
Werk böser Dämonen angesehen wurde , die in den Körper
eines Menschen „eingefahren " waren und den Unglück¬
lichen zur Raserei trieben. Die Austreibung solcher
Dämonen durch Beschwörungen wurde lange bis m die
Neuzeit hinein ausgeübt und hatte, wenn es sich um
bristerische Zustände handelte, sogar nicht selten über
raschende Erfolge . Die überhitzte Phantasie der Zuschauer
sahen den Teufel direkt aus dem Munde herausfahren.

Ein alles mit sich fortreißeuder Wagemut , eme bis
zu Höchstleistungen gesteigerte Tollkühnheit bezeichiiet man
nachher als Taten , die von .Leuten ausgefuhrt wurden , die
den Teufel im Leibe haben. Es wurde das späterhin als
eMe Schmeichelei aufgefaßt und von den tapfersten Hau-
degea wurde mit Stolz erzalflt. es seien Leute, die den
Teufel im Leibe hätten und die sich durch nichts ins

diese"Redensart hängt mit der Vorstellung zu-
!ammen die man vom Satan hatte. Er ist emem Bock
ähnlich und trägt gleich diesem Hörner . Mit der Redensart
ioll nun ausgedrückt werden , daß die wahnsinnige Angst
einen direkt dem Teufel zutreiben kann. .. Eme andere,
ebenfalls nicht unglaubwürdige Erklärung ist die, daß der
Bockshorn eine stark riechende Pflanze , früher dazu
benuÄ wurde , böse Geister, die man gegen GeAiche für
sehr empfindlich hielt, zu vertreiben . Es mußte aller¬
dings dann heißen : mit dem Bockshorn lagen . In Asien,
wo der Dämonenglaube besonders verbreitet ist. hat man
aber früher streckenweise den Bockshorn angebaut und bei
gewisien Gelegenheiten die Dämonen mit Geschrei und
Flintenschüssen in den Bockshorn getrieben.

Eine andere soldatische Redensart ist: »Den Femd in
die Pfanne hauen." Am naheliegendsten war die Erklärung,
diese Redensart auf die Pulverpfanne
der trüber die Gewehre versehen waren . Diese Erklärung
ist aber unsinnig , denn auch bildlich ist t>te Vorstellung den
Gegner in die Pulverpfanne zu hauen, nicht klar. Gememt
ist die ganz gewöhnliche Kuchenpfanne, m der die Eier
zerschlagen werden . So wie das El zerbricht^und sem
Inhalt zerfließt, so soll der Feind zerschmettert und bis
»ur Unkenntlichkeit vernichtet werden . .Dieser Deutung
entspricht auch die Redensart : „Den Feind m den Kessel
bauen." Eine andere Auslegung geht von der Bezeichnung
der Gelenkgrube im Schenkel- und Armbem aus , wo die

Kuael" aufsitzt. Wird jemand m,t Wucht in
die Pfanne 'gehauen, so verliert er sofort seine Bewegungs-
kratt und wird vollständig kampfunfähig. T »

getötete Feind muß „ins Gras beißen ". Auch
für die Erklärung dieser Redensart gibt es zwei ver-
lckiedene Ursprünge : die eine weist darauf hm, .daß der
niederstürzende Feind gewöhnlich nach vorne fallt und nn
Verscheiden noch krampfhaft den Mund öffnet und schließt,
also inS Gras beißt . Die andere Auslegung geht dahm,

hip Redensart von dem Tode eines vor Durst Ver-
ItaStmb « (SA . to „in ins
helfet um die vertrockneten Lippen zu befeuchten.

um o\tv unb  sind jene Redensarten,
die in der Ausübung der blutigen Pflicht entstehen. Wenn
es gilt . den Feind zu besiegen, dann muß die Redensart
zur^enlssim Tatsache werden. Und unsere braven Trrwpen
tun wahrhaftig das ihre dazu, um einen großen Teil der
Fesiide in die Pfanne zu bauen und damit die andern inS
voM orn zu jagen. -

Oer Kampf um rau.
Engttfch -japanische Angri

(BnrtTnnh hrt8 gelbe und braune Asiaten „use ruit,

deutschen Verteidiger zu melden wifien . Englische Blatter

toantWe unb tnsltWe Strritträfte « •

ta MmpfTbSt S d-utw -S ta - MM
Landtruppen in vorzüglicher Weife unterstützt. ^)as
Kanonenboot wurde von der iavanifmen Ftokre anae-

Zürnet.
X Die türkischen Regierungski eise sind geneigt, trotz d«

Aufhebung der sogenannten Kapitulationen den Aus.
ländern eigene Gerichtsbarkeit zu lassen . Der Sonde^
ausschuß der Pforte , der damit beauftragt war , die durch
Aufhebung der Kapitulationen geschaffene Lage zu studierech
hat seiner Meinung dahin Airsdruck gegeben, daß bis
zur Ausarbeitung einer den europäischen Gesetzen ent¬
sprechenden Gesetzgebung Prozesse von Ausländern Nicht
vor ottomanischen Gerichten, sondern vor den ent¬
sprechenden Konsulaten verhandelt werden sollen . Dieser
Beschluß, der die Aufrechterhaltung des die Rechtsprechung
betreffenden Teiles der Kapitulationen bedeutet, wurde vom
Ministerrat genehmigt.

fi -Lnsirelck.
X Die französische Regierung macht es wie der Fuchs,

sie verzichtet auf die sauren Trauben einer Kriegs¬
anleihe , weil sie keinen Erfolg erwartet . Amtlich laßt
die französische Regierung melden : „Im Ministerrat
machte Finanzminister Ribot Mitteilungen über den Stand
der hauptsächlichen Bankausiveise der Bank von Frank¬
reich und den Stand des Staatsschatzes am 1. Oktober.
Die Lage sei vollkommen zusriedenstellend, und man
brauche nicht die Notwendigkeit ins Auge ju fassen, auf
eine öffentliche Anleihe znrückzugreifen. Dazu bemerkt
das W. T . B . mit berechtigter Ironie : Das Telegramm
beweist, daß die französische Regierung an der Aufnahme
einer Kriegsanleihe verzweifelt.

Rumänien.
X Es scheint, als wenn vorläufig keine Zweifel mehr

an der Neutralität Rumäniens zu bestehen brauchten.
Ein beabsichtigter und angekündigter Kronrat soll imter-
bleiben , da zu einer Änderung der neutralen Politik des
Königreiches kein Anlaß vorliege . Der Kronprinz von
Rumänien hat die ruffenfreundlichen Elemente , welche
darauf ausgingen , König Carol zur Abdankung zu treiben
und mit Hilfe des Thronerben Rumänien auf die Sette
des Dreiverbandes zu bringen , in unzweideutigster Weise
abgeschüttelt. Er erklärte ihnen, er werde Niemals den
rumänischen Thron besteigen, wenn die Treibereien der
Russenfreunde den König zum Rücktritt veraulaßten.
Huo Jn-  und Ausland. ,

Kopenhagen , 4. Okt. Auf Antrag des Landwirtschafts¬
vereins hat ' das Ministerium ein Ausfuhrverbot für
Füllen und ganz junge Pferde erlassen.

Cbristiania . 3. Okt. Ein Erlab der Regierung verfügt
die Errichtung verschiedener neuer Garnisonabtellungen für
alle sieiwillig sich meldenden Diensttauglichen . Der Ge¬
stellungstag ist der 1. November.

Sofia , 3. Okt. Der Ministerpräsident wies das Der-
lanaen des russischen Gesandten zur Durchfuhr von russischem
Kriegsmaterial nach Serbien als die Neutralität ver¬
letzend ab. .. . . , .

Sofia , 3. Okt. Der König hat einen Ukas unterzeichnet
durch den die zwei ältesten Jahrgänge  der unter den
Fahnen stehenden Truppen vom 14. d. M> ab entlassen
werden. _ —

poUttfcbe Rundlcbau.
Dcutfcbca Reich.

+ Als Fliichtlingskommifsar für ganz Ostpreußen ist
der Landeshauptnrann v. Berg in Königsberg i . Pr . als
Kommissar des Oberpräsidenten o. BatA bestellt worden.
An ihn unniittelbar können fortan alle Anträge und Rach-
richten, welche sich auf die Fürsorge für die ostpreußischen
Flüchtlinge , insbesondere auf die Zeit und Art ihrer
Heimkehr beziehen, gerichtet werden, soweit die Flüchtlinge
nicht vorziehen , sich dabei der Vermittlung der ,Landrate
und Oberbürgermeister ihrer Aufenthaltsorte , in Berlin
des Kriegsbureaus des Polizeipräsidiums zu bedienen.

+ Die unter dem Vorsitz des preußischen Handels-
Ministers Dr . Svdow in Berlin abgehaltene gemeinsame
Sitzung von Regierungsvertretern , Vertretern der Muhlen-
industrie und des Handels , die zu der Frage der Höchst¬
preise Stellung nahm, kani zu dem Ergebnis , daß Höchst¬
preise für Roggen , Roggeumchl , Kcele u»d Weizen
eingeführt werden sollen . Ob auch Weizenmehl in die
Festsetzung einbezogen werden soll, hangt davon ab, ov
sich Wege finden lassen werden , die den großen Qualitäts¬
differenzen gerecht werden. Für Roggenmehl wird Mehl
mit 70 Prozent Ausbeute der Preisfestsetzung zugrunde
gelegt . Jn kurzem dürfte eine neue Sitzung stattsinden.
in der die Höchstpreise selbst bestimmt und die Vorschriften
für ihre Durchführung beat,lotsen werden sollen.

+ Wie aus Cöthen gemeldet wird , sind bie deutschen
Solvay -Werke Lt.-G . in Bcruburg unter Staatsaufsicht
gestellt worden . Zum aufsichtsführenden Beamten wurde
Staatsanwalt Biermann bestellt. Der Aufstchtsrat der
Deutschen Solvay -Werke A.-G . hat seinen Sitz in Brussel.
Vorsitzender ist der Gründer der Firma Ernest Solvay,
der einerzett in Brüssel von der deutschen Verwaltung
als Geisel für die Brüsseler Kriegsschatzung ,n Anspruch
genommen worden ist. Die belgische Firma Solvay be-
treibt alle möglichen Geschäftszweige , in Belgien z. B.
die von den deutschen Truppen beschlagnahmte große
Waffenfabrik und in Anhalt Kaliverwertunü.

«rWert Ilveini aver unbeschädigt geblieben zu fein.

IIÄÄ.
SSÄ Das IÄ « «■w»,

Einsatz aller Kräfte geantwortet
Unschwer ersieht man aus diesen Berichten

Feindes wie heldenhaft unsere kleine Besatzung
wenigen Schiff ? die sich, dem Mafseuanlauf d« ^
brüderten Japaner - Engländer entgegenstemmen,
deutschen Namen im fernen Osten bochzuhalte» «
Und wenn schließlich die ungeheure Überzahl vonM^
und Kriegsmitteln , mit denen die Gegner anrückeu,
Widerstand der Unseren zerdrücken, und die Kolonie über,
fluten sollten, so wird die Verteidigung KtaEchous %
alle Zeiten ein Ehrenblatt in der deutschen und der Wch.
gefchichte bleiben , für die von Japaner Gnaden arbeitmLg,
Engländer — das Gegenteil.

Das deutsche Kiautschou.
Von dem Berliner SchriftstMer Dr . Karl Misch?,

der sich selbst längere Zeit m Ostafien aufhielt und d»
Verhältnisse genau kennt, wird u«L noch geschrieben:

Über unsere Kolonie an der chinesischen Küste, soŝ .
sie uns Deutschen auch ans Herz gewachsen ist — imb ia
bet Tat können wir aus unsere Leistungen dott ftoi*
fein — herrschen merkwürdigerweise bei uns recht unklare_ _ (T\ia mlitten  unforft fianbSIeuit Tntffo» '

t oic nun
einmal emgerußti in . T Gebiet eigrnt-
lirh nur n« h der Kiautschou-Bucht, an der es siegt,
diele Bucht hat w '.cder ihren Tünnen von der nicht Mm>
sehnlichen chineniL -n Stadt Kiautschou: aber, diese©tobt
liegt etwas weiter iw Jauern , etwa Iv Küometer rm
dem Strande der BuLt enlferrtt. Die Stadt Kiautsch«,
ist chinesisch und gehört ittcht «u dem deutschm Pachtgebiej.

Die KiautsLou -Bucht ist em vubscher, geräumiger
natürlicher Hafen , der gegen We offene See durch zmi
nnrinrinaeube Halbinseln ab geschloffen ist. Diese
Halbttiseln sind eigentlich der ganze deutsche Besitz
der östlichen von ihnen liegt die neuaugelegte deW«
Stadt Tsingtau , dem Meer zugewendet , und Re sich dam
nördlich ansLließerrde gleichfalls deutsche Chmesensick
Tavatau gleichsam der chinesische Borort von Tsmgtuu, m
de? Ki°autsLm? Bucht. Dazu kommen als deuffches GM
noch das Gebirge Laushan wenigstens zum Tech das sich
fiMck an Tsingtau anschließt, mtt seinen Borberg«

Medlrichsbera . Prinz Seimichsb -rg.̂̂ KEerMl . MW
berg ustv., ferner d,e grotzere Jitfel Vmtau in der BM
und ein paar kleine Jnselchen draußen, die Leuchttm«

In Tsingtau hat deutsche Kultur gezeigt was fie k»
Es ist die sauberste, reinlichste und gefünbefte ßWU
amt* Ostafien. und macht für den deutschen SewSß,
SSt etSuaS mit chinesischen Berhältniffen rechnen km
ungefähr ben Eindruck einer klemeu deutschen MitteM
Ein prachtvoller Haken mtt mächtigen Molen ist für d«
Handelsverkehr in der Bucht ersicmden, und es istH
unmittelbarer Anschluß an die Eisenbahn, wttche
Güter nach der Stadt Kiautschou, nach Kaumi mb

die Provinz Schantung hinembefordert. Auch
Bahn sowie die Kshüngruben im Jnnrm bei «
und Pofban sind durrbmrs deutsche Errungenschaften,
uno daß die Chinesen fiÄ durch-uS^
der deutschen Besitzergreifung abgefunden haben.
niemals ijt in der Wett em so , herzliches D-rMÄ
zwischen dem Fremden und dem eingeborenen Volle \v
stand« gekommen wie dort in der UurgEend von TsmgM
Dia Chuiesen verfolgten mtt großem Jrltereste alles, W
di« Deutschen zur Erweiterung ihres Äiudes tcken. M
sondere Achtung nötigte ihnen Verfahren der̂ tjch«
ab, das nicht lediglich auf praktische AusnMmg«
Landes gerichtet war . wie sic es von der englisches<
drückungs- und Raubpolitik kannten, sondern «>4^
idealen GesichtspMlkte gelter- ließ, \a  diese asto  g
stelle. Hierher gehört z. B . dre mtt groß« ^
und geradezu genialen Mitteln durchgeWV^ W
forstung und Reube,valdung des
geholztm Laushan-Gebttges . Die ChmHa
nachdem erst die Zweifel an der MoalAkettra » «
Tatsachen widerlegt waren , mtt großer
U die Deutschen hier ihre Lehrmeister seien,
in der Umgebung selbst mtt ähnlichen » m»Umgebung seivu mtt aqniw»
China ist infolge eines jahrtausendelE « Muo°^ a
mnzlich entwaldetes Land, und dre AuNorfimlgŜ n
8elände , besonders der Gebirge , wurde, wenn
mrchasführt, nicht allein oolkswlrtichanluv
Bönen Tut E-yina weroen , lonoern auch,v -
der Gewäffer . die bisher verheerende Übe:
über gewalttge Strecken ergossen, em Segen

E D̂aß die englische Raubpolitik vor der groß« ^ ^
Kulturtat in Ostafien nicht S «lt gemacht Hatz.
geistig unsimchtbaren Japaner mrf diese Ruh ew" ^ -
Asien segensreiche Schule der ZwlMrtwn W ^
eine der traurigsten Er scheinungen dieses « rtm

^ab und fern.
O Höchstpreise für Kunstdünger . In tzie

im preußischen Landwirtfchaftsminlsiertt M -
sorgung der Landwirtschaft mit Kunstdung
worden , daß die infolge des Krieges i
Knappheit an Sttckstoffdünger von a}mtnoJ5&
ausgenutzt wird , für das schwefelsaure B
zu verlangen , die nach den an die Fa
richtenden Preisen nicht gerechtfertigt sino.
die Festsetzung von Höchstpreisen f«1 , » (:J
Ammoniak nicht zu umgehen sem. ^ t«
hierüber sind eingeleitet . „kschoff« '

O Im Streit über die Kriegslage r, r _ahi_
schwere Bluttat ereignete sich dieser̂ Tag ^
Ottendors bei Sprottau . Der Wirtschasisl
hatte in Sprottau verschiedene geschatt^
erledigt und hierauf die Rückfahrt na« ^
getreten . Hier kehrte er noch tinm» itI
wo er mit der Ehefrau des Besitzers Scho „
über die Kriegslage in so ernste ^ ew
heilen geriet , daß Eichner gegen Frau W«^
werden wollte . Als der ebenfalls a^ «^ 0̂
Bahnangestellte Hoffmann zum Schutze 0 ^ nSä>

sprang, verlieb Eichner das Lokalskehrte.^
Zeit mit emem Revolver bewaffnet w
legte die Waffe sofort auf Hoffmann tet
von der Kugel in den Kopf getroffen. >0



«lliff «»« »»« Paketen durch die Mewpoft . Ru»
ivÄ bekanntgegeben, daß das preußische Kriegs-

sierinm beim Generalquartiermeister die oersuchswett«
xderung von Privatpakete » erwirkt hat.
Zunächst ist stuc die Auslieferung solcher Pakete die
oom t9. bls 26. Oktober in Ausficht genommen,
rt fich diese Einrichtung, und wird von den Art¬
en in der Heimat kein unangemessener Gebrauch

ihr gemacht, w soll das Verfahren von Zeit zu Zeit
«rholtwerden. Die zwischen dem Kriegsministerium
best ReuMpostamt getroffenen Vereinbarungen üb«
Erfand dieser Pakete werden demnächst bekannt-

be« werden. Es wird darauf hiugewiesen, daß
&  Pakete nach wie vor gemäß § 23 der Feldpost.
Ordnung den Ersatztruppenteilen zu übersenden sind.
Di« Anf« tigung der Uniformen zu Mindestlöhne«
oo« der Militärverwaltung in Berlin streng über-

„t Reben den Fabriken wird auch das Handwerk
■•“jjtiflt. Die Heeresverwaltung schloß mit dem

der Berliner Herrenschneider einen Vertrag ab
etwa 250 Mitglieder stellen 1500 X) Waffenröcke her

, Preise von 8 Mack pro Stück . Die Stoffe liefert
^Militärverwaltung. 76 Prozent des Preises sind für
->bestimmt, da entsprechend den ausgestellten Grund-

zugleich die Arbeiter vor einer Notlage bewahrt
n sollen. — Auch die Anfertigung von Bekleidungs-

m für den Landsturm beschästigt in hohem Grade
Berliner Schneidergewerbe. Um der Zahlung von

«idlöhnen durch Zwischenineister vorzubeugen. hat die
üroerwaltung augeordnet, daß zu zahlen sind für die
Mung einer Litewka 6.45 Mark, eines Mantels
«stark und einer Hose 2.85 Mark. Die Nähzutaten
von den Arbeitgebern unentgeltlich zu liefern,

tgeoern, die eine Herabsebung dieser vorgeschriebenen
: vornehmen, wird die Arbeit entzogen.

Chronikincgs-
Amtliche Meldungen zum Sammeln.

Großes Hauptquartier , 2. Okt., abends.
idem westlichen Armeeflügel wurden erneute Um-

geversuche der Franzosen abgewiese«. Südlich Noqe
,ie Franzosen aus ihre» Stellungen geworfen. I«

ite der Schlachtfront blieb die Lage unverändert,
den Argonucn vordringeudcn Truppen erkämpfte»

cschreiteu nach Süden wesentliche Vorteile . Östlich
KaaS»nternahmcn die Franzosen aus Toni energische

he Vorstöße, die unter schweren Verlusten für sie
vorfen wurden.

mt Antwerpen sind das Fort Wavre -St . Catherine
Redoute Dorpwrldt mit Zwischenwerke» gestern

ltag5 Uhr erstürmt, das Fort Waelhem ist ein-
ffcn, der westlich hcraiiSgcschobcuc wichtige Schulter»
crmoude befindet sich in unserem Besitz,

dem östlichen Kriegsschauplatz scheint der Bor-
russischer Kräfte über den Rjemen gegen das

»ent Snwalki bevorznstehen. (W .T .B.)

>Oktober . Die Österreicher in Serbien nehmen ein
'ettes serbisches Bataillon gefangen. — Im ungarischen
tot Maramaros werden die Russen geschlagen und
etrieben, ebenso bei Uszok.
Oktober. Meldungen aus englischer Quelle über
eder vereinigten  Engländer und Japaner auf die
!Kolonie Ktautschou . Die deutsche Besatzung leistet

gegen die Übermacht deldenhaften Widerstand,
em der letzten Angriffe hatten die Engländer und
- W Tote und verloren mehrere Flieger . — General»

‘ v. Voigts-Rhetz wird mit Wahrnehmung der Geschäfte
>oront einberufenen Generalouartiermeisters v. Stein
i betraut. — Amtliche französische und private Be»
>en zu. daß die Umgehungsversuche der Franzosen
e Armee Kluck auf dem rechten Flügel der
l gescheitert find.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den «. Oktober.

«tsang || Monduntergang 8*°
ntergang 52« |i Mondaufgang 640

M «eckomponist Albert Gottlieb Methfeffel geb. — 1803
EwL® iI£e,Il !L® 0De »eb . - 1805 Sieg der Franzosen
^Ittrreicher bei Donauwürth . — 1836 Anatom Wilhelm

- einm-rl-m. Der  Kirchenstaat wird dem Königreich
' MKm'  7 1892  Englischer Dichter Alfred Tennyson

»krn gest " "8° Ferdinand Freiherr

mit ien plumpen KriegS -UIkkarten . Diese
Felbnnv̂", cV0l ciaioer  Zeit laut Wirde, wieder-
Sintt, °r . ber vor einigen Tagen einem west»

leben Der Absender schrieb, man möge
!gsschäi>°Ä .keme Ulkkarten mehr über den Krieg anr &■'«* gesandt weiden , denn hier stehe bei dem
lwei,' l„»^ " ^ Eien. bei dem Schlachtgetüse . Elend
bt faden j? cr  Sinn nach diesen teil»

«r r.7 m Gegenteil beklagten sich die
Iß wTrh?ntr blec Karten . Das ist recht verständig
^rbcr jed'9 «f "wku-lden . Sicherlich ist der Krieger
° ibn nicht Don  dabeim erfreut , aber man
>- die -i„e n Karten , auf denen sich Darstellunger.

lung ,nn,u> «« aden und aufrichtigen Sinne über
‘füllen. gw r «,hnb  und ihn in seiner Lage mit

-bäuL, ^ ' Lum ° r^ at . wie esm den Feldpost.

-ein

oouftnJ T lulc "l uen tjeiopoii»
"°« igsten v^ usdruck kommt, die Krieger auch in
Ntz9', " Lage nicht verlaffen . Er wird sich aber

-ßt l-wd Ä ? " ' bte  £ em  Kriegslärm und dem
dem bemerkt eine Beistimmungs-

Mahnten Feldpostbrief , soll man z. B.
Häch U wo der Deutsche Michel als

-- »ersteiÄ ! Ekem Hackmeffer auf dem Holzblock
' haben? Ak.^S ^ ubt 'nan biermit einen . Witz"

»digen W7^Kben davon , daß solche Machwerke
Abscheu in der Seele zuwider find und

-ttwgj 1 -u  sehr geeignet.
"̂Ngs. un ? » *i m Auslande zu mindern . Bet
1 ,'chwer kniiskiinsten  unserer Feinde
l a^ einein^ rül e Scheußlichkeiten in andern
'S *uK . n n,id, k I)f B deutschen Volkes über
Darstem̂ iten . Daher fort mit solchen ab-
bafür hnH ,^ uer wahnwitzigen Phantasie.

s° lcbe Ulkkarten aus dem Verkehr
iü^ L bie  oberste Heeres,

hirkous ^ Eich allgemein gültigen Erlaß
“der 8 oTn 1L ®sf t<It >,,u  verbieten , wie das schon
Lo „st General für seinen Bezirk
Jans ieriTtluw -?? Publikum Selbstbilfe und
ich und s,Malt «, d' e sich mit dem Vertrieb
. sich" Zelten , aber in
lstrn braucht ^ ®e|a,,l l̂,e^ der Deutschen ihrer

MM 'S TckMMt
Große»Henrptquartiev , tz. Ott .»9 Uhr Urin.

Usr fiitb wieder inrhrere
Fsrts $M«t Schweige, , gebracht worden.

t Die Stadt Lier and dar Eifenbahnfsrt
nnweit Antwerpen find genswnien.

Ans den, rechten Heererftügel in Frank'
reich wnvde der Uanrpf erfolgreich fortgesetzt.

In Polen gewannen die gegen die
Weichsel vorgehenden deutschen Truppen

jFühlung n»it rnffifchen Streitkräften.
Die Fremdenlegion.

Eine Warnung und Aufklärung von Otto  L u t h «.
2f\ Fortsetzung. Nachdr. verboten.

Prison militaire de Algier steht in großen Buch¬
staben über der Eingangspforte , an dem linken Pfeiler
derselben einige Worte in arabischer Sprache eingehauen
>n den Stein , doch schon ziemlich verwittert . Es ist
dies jenes unheimliche Gefängnis , erbaut von dem Beh
von Algier , dessen unterste Gelasse noch unter Waffer-
hohe des Meeres liegen. Jenes Gefängnis , das manche
Greueltat der Seeräuber von früheren Jahrzehnten und
Jahrhunderten gesehen hat , es ist jenes Gefängnis , in
dem auch eine beträchtliche Anzahl Kriegsgefangener ven
1870 eine längere oder kürzere Zeit zubrachten.

Wenn man bedenkt, wie Deutschland die Maffen
französischer Kriegsgefangener behandelte, ihnen alles
mir irgend mögliche, was sich mit den Verhältnissen
vereinbaren ließ , gewährt , jede Erleichterung zuteil wer¬
den üeß , dafür sorgte, daß wohnliche Räume , vor al-
lcm frische gesunde Lust, genügende Nahrung den Leu-
ten wurde , und man vergleicht damit die Behandlung,
die die grande Nation ihren Kriegsgefangenen zuteil
werden ließ , welcher Unterschied! Prison militaire de
Algier — ein Wort , das nicht auszulöschen ist. Warum
mußte man die Kriegsgefangenen nach Afrika transpor-
tleren, setzte ste dem Klimawechsel und der kolossalen Hitze
erner auf ganz anderer Grundlage aufgebauten Ernäh-
rung aus ? Dann aber , nun die Hauptfrage : weshalb
ließ man ihnen nun nicht Luft und Licht? Internierte
sie etwa in einer Kaserne, deren doch genug leer stan-
den. da die Truppen im Felde waren ? An eine Flucht,
ein Entlaufen war da sicher nicht zu denken.

Nein, sie mußten auch noch in der Weise gedemü»
tigt werden , daß sie hinter Schloß und Riegel kamen,
in lenes alte Gefängnis mit seinen unterirdischen Räu-
men, ohne Licht, ohne genügende Luft, mit nassen
Wanden . Viele erkrankten und starben. Wo sucht man
ihr Grab ? Ich glaube kaum, daß es möglich sein wird,
ihre Begräbnisstätte nachzuweisen. Man vergleiche da-
mit die Art , wie man die in deutscher Kriegsgefangen¬
schaft gestorbenen Franzosen behandelte. Sprechen nicht
die Franzosengräber , wie man sie nennt , mit ihren Denk-
malern in Stein und Erz mit ehrendem, anerkennendem
Wort in beiden Sprachen — ich nenne nur das auf dem
Friedhofe in Mainz , das in Magdeburg , das im Ehren-
tal bei Saarbrücken — davon , daß wir nicht nur den
im Gefechte Gefallenen , sondern auch den später ihren
Wunden Erlegenen oder in Kriegsgefangenschaft an
Krankheiten gestorbenen Feinden alle Gerechtigkeit wi¬
derfahren ließen ? Ja , Frankreich, grande Nation, du
marschierst an der Spitze der Zivilisation und doch noch
— recht weit zurück.

Die Aufenthaltsräume , zirka fünf Meter breit und
annähernd zwanzig lang , haben nach der Seeseite ein
Zensier, die hier von Sandstein aufgesührte Mauer mißt
eineinhalb Meter . Die Mauern bestehen auch teilweise
ins natürlichem , ich meine stehendem Fels , ebenso
Teile des Gewölbes der Decke, ein Beweis davon , daß
dieser Bau zum Teil in den Felsen eingehauen ist, zum
Teil an denselben gewissermaßen angeklcbt, gemauert
wurde. Von dem einzigen Fenster, aus dem man nur
sehen kann, wenn man sich in dasselbe kegr, wegen der
Dicke der Mauer , hat man die Aussicht auf die tief«
liegenden Etagen , die vorspringen und aus die Bran¬
dung der See am Fuße des Felsens.

Eine Bewachung dieses Gesängniffes ist nur aus
der Landseite , der Schmalseite des Baues nöttg und
wird hier von Zuaven versehen. Nachts hört es sich
komisch an , wenn ein Posten dem and« en im singenden
Ton zuruft : »sentinell garde dardez vous !' Und d«
and« e dann mit seiner Nummer antwortet : „sentinelle
Nr. deux gardez vous !" so setzt sich das Spiel ununi « ,
brachen die ganze Nacht hindurch fort.

Die Räume , deren Wände, soweit ste aus natür-
lichem Fels bestehen, recht feucht sind, find sehr dürftig
möbliert ; eine Pritsche, denen unserer Wachtstuben glei-
chend, ist alles , was man vorsindet . D« Dienst regelt
sich in der Weise, daß morgens um 5 Uhr die Schlaf-
räume aufgeschlossen w« den, um 10 Uhr morgens ge-
schloffen, und von 3 Uhr nachmittags ab bis 8 Uhr
abends Wied« geöffnet sind. Gegeflen wird zweimal
am Tage , morgens um 9 Uhr, nachmittags um 5 Uhr:
Suppe , Gemüse; Fleisch gibt es nicht, Brot wie in der
Garnison , Kaffee und Wein gegen Bezahlung.

Aufhalten kann sich der Gefangene innerhalb der
Etage wo er will , sobald der gemeinschaftliche Schlaf¬
raum geöffnet ist. Ob er sich wäscht und wo und ob er
leine .Klewung reinigt , danach, fragt kein Mensch.

Au? demselben Hofe, in dem wir uns defanven.
waren noch zirka 20 B « ber untergebracht, denselben
war ein anderer Schlafraum angewiesen. Weshalb die-
selben hin waren, konnte ich leider nicht in Erfahrung
bringen, sie selbst gaben hierüber keine Auskunft und
sonst war es Nicht möglich, etwas zu erfahren, da man
außer dem Manne, d« das Esten brachte, niemand sah.
Sie gehörten alle ein und demselben Stamme an und
hatten sich auch alle gemeinschaftlich an derselben Sache
beteiligt; jedenfalls konnte die Angelegenheit nur ge¬
ringfügig sein, da man ste zusammen ließ, sie sich selbst
beköstigten und alle nur möglichen Freiheiten genoflen.

Die armen Leute, die sonst an ungebundene Frei-
hett gewöhnt waren, litten hi« unter dem Zwang , sich
nicht frei bewegen zu können, sehr. Im allgemeinen
waren sie sehr gesprächig, auch hin und wied« zu
Scherzen aufgelegt und hielten jedenfalls gute Kam« ad»
schüft. Sie versorgten uns, die wir nichts besaßen, im¬
merfort mit Tabak, teilten uns auch von ihren Lebens-
mitteln. besonders Früchten, Feigen, Datteln und Erd-
nüflen. die ste sa auch kaufen mußten, zu.

Vt« zehn Tc," - hielt man uns hier fest, bis nun
endlich der Befehl des Rücktransportes gegeben wurde.
Dieser Rücktransport sollte aber noch mit einem kleinen
Umweg « folgen, nämlich zuerst zum Kommando des
Regimentes nach Sidi -Bel-Abbes . Es hieß , wie mir
ein Gendarm mitteilte . es sei dies eine Ausnahme , es
soll ein Verhör dort stattfinden , um sestzustellen. wes-
halb wir unsere Garnison verlaffen bätten.
_ Fortsetzung folgt._

ßanddö -Zdtung.
Berlin , 8. Okt. Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide. Es bedeutet V Weizen (K Kernen). R Roggen
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste). H Hafer. (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter warft-
fähiger Ware.) Heute wurde« nottert : Berlin W 247.
R 223, H 218—223, Königsberg R 208, H 204. Danzig W 243.
R 21* G 222- 230, H 203. Stettin W 238- 243, R 212- 2RL
G 218- 226, H 200- 206, Posen W 238- 240. R 213. G 206
bis 225, H 190—2001 Breslau W 236—241, R 213- 818.
G 210—220, H 194—199, Hamburg W 268—254, R 228—230.
G 241—242, H 220—222, Leipzig W 244—260, R 220—225.
G 230—240, H 208—216, Mannheim W 270—275, R 230 bis
240. G 226- 235, H 229- 230. München W 274- 278, R 233bis 241, G 223- 228, H 226- 288.

Berlin , 8. Okt. (Produktenbörse .) Weizenmehl
Rr . 00 S2- 39abBahnund Speicher . Feinste Marken üb«
Notiz bezahlt . Unverändert . — Roggenmebl Nr . 0 u. 1
gemischt 29,25- 31.30. Still . - Rüböl geschästslo»

Berlin , 3. Okt. (Schlachtviehmarkt .) Austriebr
W02 Rind « , 1061 Kälb » , 6601 Schafe , 18142 Schweins-
Preise (die etngeklamtmrten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an ): 1. Rinder A. Ochsen: 1. Stallmast ») 84
bis 91 (49 - 63), 83—88 (48—61). 2. Weidemast : e) 80—85
(44- -47), d) 76- 79 (40- 12). B. Bullen ! a) 83- 88 (48- ML
b) 82—88 (48—49), e) 75- 86 (40- 46). C Särse ^ mid Kühe -
? 7£ ~1 ! <49- 43). ä) SS- 72. !35- 38). e) 6™ Ö9- S -
D. Gering genährtes Jungvieh (Freffer ): 68—72 (84—36) —
2. Kälber : a) 100- 109 (70—76) b) 78—87 (47—521 c) 80—Kl

70—79 (40—45). — 8. Schafe : A. Stallmastschafe:
?) 00-HB6 (45—48), b) 80—88 (40—43), e) 60—79 (33—38).
B. Weidemastschafe: a) — (42—44), b) — (38—88). - 4. Schweine-
A 08—72 (84—68), d) 64—68 (61—64). v) 60—64 (48—61), d) 58
ktO OO(42—48), e) 48—54 (38—43), f) 64—66 (48—45). — Hllarkt»«ÄStf 41-~ °'E>- 6*al' -

I

l

I

(Uitteningsoerlauf.
Eigener Wetterdienst.

Vom Ozean ist eine neue Depression herangekommen,'
die bereit« gestern Nachmittag n it Randgebieten Regenwctter'
verursachte.

Aussichten: Veränderlich, einzelne Schauer.

Niederschlag seit Sonntag : 8,2 Milliin.

)

Uereins-Ilacbricbten.
Turn -verein.

Heute (Dienstag) abend 8.30 Uhr : Turnstunde.

Die Geschüstsinhaver,
die für den Hilfsausichuß Lieserungen gnSgesübrt haben,
we-den erlnch, b>e R^ nnn.ien hglnjgsi GZchüf,«zi,nmer
im sriih.r»,. Helle.'ickenH.,„ie noch,, >4, m- zwtschs,, *5 ppd
7 Uhr lü'jug' b' n.

*» ■■



Amtliche
Bekanntmachungen

der städtischen Behörden.

Hrauöenlese.
Di- Tr-mb-nl-l- >si w>- folfltJ'M '*1 ig rliolm obU

BäStmb d,i St e wird tormtttojS uubi oben» «■“ »
5<», „ub N' chb-m Säulen ba.i sich-« -»»

IliTÄÄÄÄÄ
«Ä 17ÄfLSj -äsB»

Jt " L
Preise.

Im Verlage von Rud. Bertold u. Co. in %\{
erschienen und zu haben in der Expeditiond ,

Uassauischer Allgemeiner

Wrs -Kckii
m«  Setc 1/thr föff:

R liewiiaus.

TftrscUoner
— in Glas und Zelluloid

in verschiedenen Größen und

für das Jahr 1915.
Redigiertv. W. Wittgen. - 72 ®. 4», geh. - ^

Derselbe enthält ein sorgsaltrg redigierter̂
außer den astronom. Angaben sür jeden Monat
spezielles Markt-Verzeichnis mit der Bezeichnung
Kram- oder Pferdemarkt, einen landwirtschaftlichen,
i„i.nW . ferner WitecunaS- und Bauernregeln, a
Kram- ooe«. . . — „§!
jätender, ferner WilecungS. und Bauernregeln. M»
vaterländische Gedenktage, Mitteilungen über Hg»«.

Wen irnmermäbrenden Trächlinsoi«»,.,

Juiuiict, Külhk
unb Zubehör

im Hinterhaus

SÄtÄfe - *£ » 5 Z
Stamm geschnürt wird, desfenl Auß '» ^ klebsähig zu

»ä? £ -„ussti -
«gam  ui ! m . ak . .».nbeii»bb_

Das ! an ruhige Leute zu vermieten.
Frau Gg. Arzbacher,

Aller Korn!

vaterländische Gedenktage, wnireuungen über
Landwirtschaft, den immerwährenden TrächtigkeitM̂ '
Haus- und Denksprüche und Anekdoten-

Allerlei" belehrende Beiträge von allgemeinem 3n;erefft.
Außerdem wird jedem Kalender ein Wandkalender bei

Inhalt:  Gott zum Gruß ! — Genealogie her z¬
lichen Hanfes. — Allgememeine Zeitrechnung auf da,
1915 . _ _ Woterloo , eine nasiauische Erzählung yg-
Wittgen. — Zum hunoertjährigen Geburtstageg»e-
Otto von Bismarck am 1. April 1915 von H.
Das Krautscheufel, eine Hinterländer Erzählung von®
— Wilhelminc Reich-, eine naffamfche Dichterin oat
Miller-Schönau. — Wie ou mir, fo ich dir, einê
Geschichte aus oem Mlltelalier von W ly-lmine Rtij,-.
Aus den Kinvertagen der deutschen Eisenbihn von Ph.^
__ cv̂ hreaftfierflAt. — Zum Titelbild. — ättMM

per Pfd. M. 1,25
empfiehlt

Lbr. wieahardt.

aus der berühmt. Brennerei von
H. C. König in Steinhagen,
empfiehlt

Lmil Lschenbrenner.

_ JcihresüverNu)!. — ö uul  * UMUUUi* ^unoerijah^
innerung. — Vermischtes. — Nützliche« fürs
Humoristisches (mit Bildern) außerdem mannigsatzA z,r.. ,, . SAofafminr » — 9ftuptfi#n

Ungenaunt
Bellinger Amtsger.-Rat
Strombauwart Fabrr
Wagner Dekan
Heß Phil.

jrüher eingegangen:
zu,. : 3098 Mk.

mit Zigarren
_in R vArsrliici

zuf. : 3098 Mk. - -
Um weit ere Gaben wird gebetem—— kUHüteten Ivorzüglicher Qualität,in 3 verschicdnen

Bei der ans dem Bürgermeistttamt Braubach ^ Prelsia ^eu und kaeLuUAVN
Sammelstelle zum Besten deŝ toren  j ^vfieblt _

Humoristiswes rmu suuutn»; “»n« »™
für Unterhaltung und Belehrung. — Anzeigen.

Feinsten Emmenthaler
Holländer
Edamer
Tilsiter
Camembert

| ln  ganzen u. halben Stücken
Kräuter- u. Parmesan- ■—

1 Mainztr Aase , lose und in ganzen KiM
jjg/gR  Alles in nur prima Ware MW

!empfiehlt Jean

^tttr folgend- Beträge eingegangen:
Ungenannt
Bellinger AmtSger.-Rat
Wagner Dekan
Ungenannt
Lehmann Karoline
Ungenannt
Zeuner Geschwister

5 — Mk.
20 — .,
10 — „
1 - „
3 — *
1,50 „

10 -

empfiehlt

50,50 Mk.
früher eingegangen: 1100.91^  „
] zus .: 1211,41  Mk.

Um weitere mnf»n wird aebeten. - - —

träge eingegangen.
Ungenannt
Bellinger Amt«ger.»Rat
Deufing Heinrich
Wagner Dekan
Ungenannt
Schönhöfer Magarethe
Tietze Henny
Ungenannt
Zeuner Geschwister
Haber Strombauwart

5 — Mk.

Mhmaschinell Ißlnusen-, Kleider-, Haus-,
- ~ - . «.iNioN-» «Greifen. I I^ iüä61 ' 86liül '26ll

für Mädwen und Knaben.
Q-esoN ^ . Lod-umae^
$uv  Veerctzteneg

Wir bitten die verehrliche Einwohnerschos

Licbrrgab
bestehend au« wollenen Unterkleidern, Leibbmd-r.

- nur erste Fabrikate— zu billigsten Preisen.
I Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ick um Ihren werten
LX b. mit b« « 1- unb 9rau * b« ta . ui .. .

'«angjähr. (Baranttc. Koftenlotes Anlernen.
Gg . Ph . Clos.

' “ Den Empfang sämtlicher

jvrntevkleidev
!n„.. _ ....s mie! Hüte. Mützen, einzelne. , Zigaretten, Tabak usw
Ifür H.rr.u und Kuabeu. wi° : HA», M»d»>>. \ $) g& -  M
Holen, K„uben Mm,chesiei-An,si»-. >»>»>' BEE-
tleider und Strümpfe zeigt an1 R , Meuhause

^ täglich von 5—7 $1
in der ©efSsfteUc im früheren Heller Mn»
RathauSstraße abgeben zu wollen.

Alle  Artikel zur

Krankenpflege
Mullbinden

iusstraße abgeben zu wouen. _ ^ ,

HeMbrer-ÄW
- j, iverbandwatte, Verbandstoffe, Mullbinden,

AUSzUg ^ Lambricbinden, Schlauch- u. G-psbmden
S»i-ch»ü-"°°nÄ 11 s -pi-mb-, 191t I ade- und Kei-erchermometer,B̂atiste und8 1.

SR ' Schis » : « ipfbmdeu l -
ade- undK-berchermometer, Batiste und Wlas-iiS SO %für Bettemlaaen, " W m la*

I

' ' §i . . . nr«, | Gummistoffe für Betteinlagen,
Schlachtungen von ^ berm^ weniger a^ Guttapercha -Papler

Lebendgewicht haben, ««b J0“ ® t Katbinnen und dergl. empfiehlt billigsten Prei'en die
Jahre alten Rtndern Mr !«' ' ^ 8(jn 3 Monaten seit dem Hllai »lcsbur q - Pl *Ogl erB ®

Ivkrastttettn “SS? den

5*ÄÄs **“’“ w“
. «Lehnte(§ 1) können in Einzel

Ausnahmen von d-m Vervo» ^ tichaflUchen Bedürf-

L . " .? L d" Lund-. .°°ul.älb-si°-d-» b.«imu.,.u » ,■
Hörden zugelaffen werden. ^

, /c lüne Anwendung auf Schlachk-
Das Verbot (8 1) .tudet le " ^ öaS  Tier an

ungen die erfolgen, wert zu des cht̂ tt  infolge eine»,
einer Krankheit verenden werde. Solche Schlachtungen in reicher Auswahl.
Unglücksfalle« fofvrt « Lböa .. spätesten« inner. ' — —

5S CÜ IfÄiu », mm* *
. . ® .h#r u; e. aus Grund des 8 ^

Wer diese Verordnung oder me . .

empfiehlt.

für Mädchen,

rNiitzchen
Lür Soldateilpak

*
halte

für Knaben R. Neuhaus.

Postpaketadrefsenûnd̂Aufkleb
bestens empfohlen. ^

Bon jetzt an steht ß
Dolt Mtm w >"*>* - ■ y 6 ' „ .1  ttlrfU 3 }ttBtWWR I . e.

M . tÄ * b« U I» -- - L geichäslttcheuB-lneb b-uöti' - p«» 45

IM Ml - L°»I p Aussühmz UDU Kibukbkltcu >tM#
b'°" "öbl«. « -°>mmuu«.u. w.l». am 1. t * • m
getreten sind, « erden hiermit vir Pysî iverwaltung.

Braubach, 6. LU.

ObsthükH
an fttin

uuö "

§pr. Wieghardt. Kch. Weh
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